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Bleichen verstehen die Drucker nicht und daher wird diese vor-
bereitende sehr wichtige Behandlung nur sehr unvollkommen
ausgeführt. Bis vor kurzem wurden einheimische natürliche Färb-
Stoffe, wie Färbermorinde, Cachou, Rotholz und Granatapfelrinde,
verwendet, doch sind dieselben jetzt meistens durch künstliche
Farbstoffe ersetzt worden. Fast ausschließlich bedienen sich die
indischen Drucker des direkten Druckes, Reserven öder Aetzen
finden keine Anwendung.

Zum Beizen verwendet man meistens Tannale, welche vor dem
Drucken auf dem Tuche fixiert werden. Zum Drucken von
AI (Färbermorinde) wird eine roh zubereitete Emulsion von Rizinus-
öl gebraucht. Mit Ausnahme von zwei oder drei Druckereien
in Farrukhabad ist das Dämpfen unbekannt, daher sind die ge-
bräuchlichsten Beizen des modernen Zeugdruckes für den" indischen
Drucker nicht anwendbar. Die basischen und direkten Farbstoffe
werden sehr unrationell angewendet. Die basischen Farbstoffe'
sind schlecht fixiert, da das gebräuchliche Druckverfahren die
Fixierung der Farbstoffe mit Gerbsäure nicht zuläßt.

Der Zeugdruck in den Druckereien von Farrukhabad ist
vielleicht vorgeschrittener als an andern Orten. In Farrukhabad
liegt die Industrie in den Händen einer Klasse von Leuten, „Sadhs"
genannt, welche eine Reihe von Verbesserungen eingeführt haben.
Die Zeichnungen werden sorgfältig ausgeführt und eine oder zwei
Firmen beschäftigen ausgebildete Künstler.

Dampfentwickler werden bei solchen Druckereien angewendet,
welche im Besitze, von modernen Verfahren sind; ihre Spezialität
besteht in der Herstellung von echten Färbungen. Hiezu werden
Alizarinfarbstoffe in Verbindung mit durch Dämpfen fixierten
Beizen verwendet. Der gewöhnliche Drucker versteht es nicht,
mehr als zwei oder drei Beizenfarbstoffe anzuwenden, für alle
andern Nuancen hängt" er von den basischen Farbstoffen ab,
welche aber eine bedeutend geringere Echtheit besitzen. Ver-
schiedene Mitglieder der Sahds sollen von Manchester ihre Ver-
fahren erhalten haben und dieselben geheimhalten. Farrukhabad
exportiert große Menget! von Vorhängen und andern D.ruckerz-eug-
nissen nach Großbritannien, Europa, und Amerika.

(„Journal of Soe. of Dyers and Colourist".)

Verteilte g)|:j

Cocons-Ernte in Griechenland und Thrazien. Infolge der po-
litischen Wirren im Balkan wird die Aufmerksamkeit in erhöhtem
Maße auf die Verhältnisse in Griechenland und Thrazien gelenkt.
Dabei spielen auch hier wirtschaftliche Momente eine erhebliche
Rolle. Zu den bedeutenden Erzeugnissen des Landes, die auch
inbezug auf die Ausfuhr eine große Rolle spielen, gehören die
Cocons, die hauptsächlich in Frankreich und Italien versponnen
werden. Einem in den „Informazioni Seriche" veröffentlich ten;
Berichte des italienischen Handels-Sachverständigen in Athen ist
zu entnehmen, daß im Jahr 1922 in Griechenland und Thrazien
insgesamt 1,559,000 Oka (1 Oka 1,250 kg) frische Cocons
geerntet worden sind, gegen 968,000 Oka im Jahr 1921 und
660,000 im Jahr 1920. Dabei entfallen auf Ost- und West-
thrazien ungefähr 700,000 Oka. Die Ernte hat in Thrazien, Ma-
zedonien und Thessalien ein gutes Ergebnis gezeitigt, während-
in den übrigen Landesteilen und den Inseln die Verhältnisse un-
günstig liegen. Die frischen Cocons wurden zu 30 bis 36 Drach-
men die Oka, verkauft; für trockene Cocons wurden 150 bis 160

Drachmen erzielt. Für thrazische Ware wurden etwas höhere
Preise verlangt. Eine Menge von 60,000 -kg trockene Goconsi
thrazischer Herkunft ist noch unverkauft und wird zu 200 Drach-
men für das Kilo ausgeboten.

Seidenwaren.

London, 25. Oktober 1922. Obwohl die letzten zwei Mo-
nate keine große Belebung in den Markt gebracht haben, kann
die Geschäftslage nicht als schlecht bezeichnet werden.

Nachfrage bestand hauptsächlich nach prompten .Lagerwaren.
Außer Crêpe-Artikeln waren auf den Winter selbstverständ-
lieh die gewohnten Futter- und- Mantelstoffe etwas mehr
begehrt, sowie Taffet und Haïtienne.

Ob die beiden letzteren auch für kommendes Frühjahr in Be-
tràcht fallen mögen, bleibt abzuwarten. Bis heute' zeigen sich
jedoch keine Anzeichen, daß die Mode von den stückgefärbten
Artikeln abspringen werde. Im Gegenteil, um Abwechslung zu
bringen, scheinen die Fabrikanten alle Anstrengungen zu machen,
um — speziell in Crêpes — neue Combinationen auf den Markt
zu bringen.

Gangbare Modeartikel waren: Stückgefärbte Crêpe de Chine,
uni und Pekin, Georgettes, Crêpe impression, Crêpe façonné,
Crêpe Mordancé, Crêpe Satin, uni und façonné, Marocains und
Charmeuses, façonné und uni, Matelassés etc. Stranggefärbte
Taffetas und Haïtiennes etc. F. H.

Baumwolle.

Manchester, 24. Oktober 1922. Die vergangenen Wochen
notierten eine fortwährende Steigerung der Baumwollpreise. Garne
von gewöhnlichen Qualitäten konnten infolge dieser Erhöhungen
nicht verkauft werden. In fast allen Sektionen des Garnmarktes
hat die Einführung der neuen Quotation hemmend gewirkt. Doch
ist heute eine Zunahme in Erkundigungen zu, verzeichnen. Be-
merkenswert ist, daß ziemlich gute Geschäfte mit Deutschland
fortdauern, trotz dem Fall dèr Mark.

In gewissen Kreisen ist man der Ansicht, daß normale. Ge-
Schäfte mit höhern Preisen unmöglich sind und daß die Baum-
wolle zuerst billiger werden muß, bevor bedeutende Verkäufe
gemacht werden können. Dies müssen wir erst abwartendoch
muß zugegeben werden, daß inzwischen. der Tuchhandel' kleiner
war, als am Anfange der Preissteigerung. Ferner vernimmt man,
daß letzte Woche mehr Webstühle außer Betrieb waren, als die
vorhergehende. — Die letzten Tage brachten bessere Aussich-
ten für Indien und-China. J.L.

Liverpool, 24. Oktober 1922. Die hiesigen Verhältnisse
sind letzte Woche einer entschiedenen Aenderung entgegengegan-
gen, da man einsah, daß ein großer Teil der Tendenz zu höheren
Preisen mehr von der lokalen Situation abhing, als vom ameri-
kanischen Markte, wie es vor einiger Zeit der Fall war.

Die .schnelle Zunahme in industriellen Bezirken in Amerika,
verbunden mit bedeutenden. Verkäufen und Verteilungen von
Garnen etc., begleitet von einer außergewöhnlichen Nachfrage*
von Spinnereidistrikten nach Baumwolle der jetzigen Ernte, hatte
nach allem einen belebenden Einfluß auf den hiesigen Markt,
und öbsebon die Inlandgeschäfte noch sehr zu wünschen übrig
lassen, ist nicht zu zweifeln, daß der Umsatz in verschiedenen Sek-
tionen zugenommen hat.

Der Waffenstillstand im nahen Osten hat natürlich wieder Aus-
sichten für neue Geschäfte eröffnet. Anderseits mag die herr-
sehende englische politische Krisis einen vorübergehenden Eiin-
fluß der Unsicherheit haben.

Etwas scheint bestimmt zu sein; nämlich, daß sehr wenig Aus-
sieht auf einen bemerkenswerten und dauernden Preisfall der
Baumwolle besteht. J. L.

H Literatur :=:

Verkehr. Nachdem auf 1. Oktober die Fahrpläne verschie-
dener Linien und besonders der Bergbahnen und Dampfboote
wichtige Abänderungen erfahren haben, hat das Art. Institut
Orell Füßli in Zürich eine neue Ausgabe des bekannten „Blitz-
Fahrplanes" erscheinen lassen, die vom 1. Oktober ab gültig ist.
In dieser Winterausgabe sind alle Fahrplanänderungen gewissen-
haft. berücksichtigt worden.

„Wie der Blitz" findet man in diesem Fahrplan jede beliebige
Strecke, man braucht nicht lange Register durchzusuchen und
nach Seiten- und Routenzahlen zu blättern. Ein, Blick, ein ein-
faches Umschlagen und man hat, was" man sucht. Das Nach-
schlagen, sonst eine Qual, ist im Blitzfahrplan ein Vergnügen.

Der Preis der neuen Ausgabe des „Blitz-Fahrplanes", welche
in allen Buchhandlungen, Papeterien, in Kiosken und an den Bil-
lettschaltern zu haben ist, wurde auf 1 Fr. 20 ermäßigt.

Technische Träume nennt sich ein von Hanns Günther
verfaßtes kleines Büchlein, das im Frühjahr 1922 bei Rascher
& C i e., Zürich erschienen ist.

Gewiß, hochgehende technische Träume sind es, die uns
da mit entsprechenden Bildern vor Augen geführt werden. Wir
erwähnen nur einen : Anstatt daß man, wie heute, in mühsamer
Arbeit die Kohle roh zutage fördert, wird man nach einem
dieser Träume später einmal die Kohle im Erdinnern vergasen
lassen, zu Wassergas und Generatorgas umformen, sodann her-
aufsaugen und in einem Gaskraftwerk in — elektrische Energie
gestalten, die man dann über das Land leitet. Heute gewiß ein
kühner technischer Traum, aber — träumten nicht die Menschen
vor 150—200 Jahren auch-vom Flug des Menschen Heute ist
es Wirklichkeit. Es mußte eben - zuerst der sogen. Explosions-
motor erfunden werden, um mit einen Maschine an einen gewollten
Ort fliegen zu können. Wenn auchi diese technischen Träume
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